
Jahresbericht  
der Präsidentin
Im Alltag bedeuten Baustellen 
meist Lärm, Mehrverkehr und 
Verkehrseinschränkungen. Sie 
sind zwar nötig, brauchen aber 
oft Nerven und sind gelegentlich 
schwer erträglich. Nun gibt es 
aber durchaus auch positive Sei-
ten. Eine Baustelle versinnbild-
licht mit all ihren Arbeitern und 
Geräten nicht nur Negatives. 
Vielmehr bedeutet es auch Ver-
änderung, Aufbau und Entwick-
lung. Und genau aus diesen 
Gründen haben wir unser Jahres-
motto so gewählt. Besteht auf der 
Baustelle rege Aktivität, herr-
schen Zuversicht und Optimis-
mus – kommen die Arbeiter nur 
langsam voran, wird wenig gear-
beitet oder die Baustelle stillge-
legt, deutet dies auf Schwierig-
keiten, Konzeptlosigkeit und Pla-
nungsfehler hin. Planloses Arbei-
ten und unübersichtliche Bau- 

stellen warnen vor einer Zersplit-
terung der Kräfte. Die Kirchge-
meinde Kloten will eine gute 
«Bauherrin» sein. Und dies nicht 
nur bei unseren Bauprojekten 
Kirchenrenovation, Atrium und 
dem geplanten Mehrfamilienhaus 
«Reutlen» – nein vielmehr auch 
beim Gemeindeaufbau. 2014 war 
für unsere Kirchgemeinde ein 
turbulentes Jahr, geprägt von 
sehr vielen positiven und leider 
auch negativen Ereignissen. Oder 
wie man im Volksmund so sagt: 
Wir hatten viele «Baustellen». 
Einige möchte ich hier speziell 
erwähnen. Aus einer Vision wur-
de ein Plan, aus dem Plan eine 
Projekt und aus dem Projekt eine 
gelungene Begegnungsstätte. Ich 
spreche hier vom alten Friedhof-
gebäude, respektive dem heuti-
gen Atrium. Nachdem die Kirch-
gemeindeversammlung die Kre-
dite im Juni bewilligt hatte, sind 
innerhalb weniger Wochen der 

Umbau und die Renovation reali-
siert worden. Für diese «Baustel-
le» haben wir viele Komplimente 
erhalten, auch von den politi-
schen Behörden in Kloten. Nach 
dem überraschenden und plötzli-
chen Abgang zweier Pfarrer im 
Herbst 2014 bedurfte es eines 
Neuanfangs im Pfarramt. Der 
Kirchenpflege ist es glücklicher-
weise gelungen, innerhalb sehr 
kurzer Zeit für die zwei offenen 
Pfarrstellen zwei geeignete Ver-
tretungen zu finden. Die anfäng-
lich schwer erträgliche «Baustel-
le» entpuppte sich als Chance zur 
Erneuerung. Herkömmliches 
konnte kritisch hinterfragt wer-
den, neue Ideen und Konzepte 
fanden Raum und Einzug. Viele 
«Bauarbeiten» sind noch im 
Gange und werden im 2015 hof-
fentlich erfolgreich beendet. So 
wollen wir uns in Zukunft neu als 
Familienkirche positionieren. Die 
Familien- und Jugendarbeit soll 

Der alte Fussboden in der Kirche wird entfernt 
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erneuert werden. Bewährtes wol-
len wir dabei aber erhalten. 
Die Kirchenrenovation verläuft 
planmässig. Im August 2015 wer-
den wir diese «Baustelle» mit 
Festlichkeiten erfolgreich been-
den. In unserer Kirche gab und 
gibt es im Zuge dieser Renovati-
on sehr viel zu entdecken. Es gibt 
vieles zu erneuern, aber auch vie-
les zu erhalten. Ich freue mich 
riesig auf die Eröffnung unserer 
neuen Kirche. Ich bin stolz auf 
mein Bauteam. In der Bauerei 
gibt es trotz minutiöser Planung 
immer Unvorhergesehenes. Ich 
kann mich aber auf mein Team 
verlassen und wir meistern sol-
che Situationen erfolgreich. Vie-
len Dank an meine Kolleginnen 
und Kollegen in der Kirchenpfle-
ge, dem Pfarrteam und insbeson-
dere auch den Mitarbeitenden 
und den Freiwilligen. Herzlichst

Suzanne Rieder,  
Kirchgemeindepräsidentin

reformierte 
kirche kloten
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mit den Kindern des kirchlichen 
Unterrichts, und die Konf-Band. 

Im März fand ein Benefiz-
Konzert für die Opfer der Atom-
kraftwerk-Katastrophe in Fuku-
shima statt: Der Trompeter Keita 
Kitade, der auch schon öfters in 
unseren Gottesdiensten mitwirk-
te, war mit dieser Idee an uns he-
rangetreten. Neben seinem En-
semble «I Musici del Sol Levan-
te» wirkte die Singschule unter 
der Leitung unserer Kantorin 
mit. Ein rundum gelungener An-
lass mit einem schönen Kollek-
ten-Ergebnis für die so schnell 
vergessen gegangenen notleiden-
den Menschen in Japan.

Nun freuen wir uns und sind 
gespannt, welche Möglichkeiten 
und Chancen die neu renovierte 
Kirche bieten wird, um berühren-
de Gottesdienste und stimmungs-
volle Konzerte durchzuführen.

Christine Höötmann, Ressort 
Gottesdienst und Musik

Kinder, Jugend  
und Familie
Familien
Im Frühling des Berichtjahrs 
stimmte die Kirchenpflege ei-
nem diakonischen Schwerpunkt 
«Familie» zu. Damit bekräftigte 
sie ihren Wunsch, innerhalb des 

Gottesdienst  
und Musik
Das Jahr 2014 war geprägt 
durch eine deutliche Zäsur: vor 
der Kirchenrenovierung und 
während dieser. Am 14. Sep-
tember feierten wir unseren 
letzten Gottesdienst in der ge-
wohnten Kirche. Der Umzug in 
den Kirchgemeindesaal gelang 
überraschend gut. Trotz gegen-
teiliger Befürchtungen mancher 
bot sich ein guter Rahmen für 
die Gottesdienste. Die neu ange-
schaffte Truhenorgel verlieh 
dem Gesang Boden und einen 
festlichen Klang. Auch ermög-
lichte die Infrastruktur den un-
komplizierten Einbezug von 
Bildern und sogar Filmen in den 
Gottesdienst. Manchmal muss-
ten wir improvisieren, und auch 
das gelang erstaunlich gut – so 
am Basarwochenende: Da feier-
ten wir wegen des folgenden 
Z Mittags den Gottesdienst in-
klusive Abendmahl an den Ti-
schen – fast wie in urchristli-
chen Zeiten. 

Das im Sommer fertig reno-
vierte «alte Friedhofsgebäude», 
das nun den Namen «Atrium» 
trägt, erwies sich als geeigneter 
Rahmen für kleinere Gottes-
dienstformen wie Vespern. 

Die ökumenische Zusammen
arbeit lief wiederum reibungslos. 
Die Vespern in der Einheitswoche 
und in der Passionszeit fanden 
wie immer zusammen mit der ka-
tholischen wie auch der metho-
distischen Gemeinde statt. Auch 
Neujahr, Weltgebetstag, Brot- 
für-alle-Gottesdienst, Bettag und 
Waldweihnacht feierten wir wie-
der ökumenisch. Wir schätzen 
einander in unserer Verschieden-
heit und bringen diese berei-
chernd in die gemeinsamen An-
lässe ein. Zahlreiche Gottes-
dienste wurden wieder musika-
lisch besonders gestaltet. Neben 
der Orgel- und / oder Klaviermu-
sik unserer Organistinnen Presla-
va Lunardi und Regine Bach-
mann waren Chöre und Musiker/
innen zu Gast. Aber auch unsere 
eigenen Chöre unter der Leitung 
von Dragana Gluvacevic, Sing-
gruppe und Gospel Break Chor, 
gestalteten diverse Gottesdienste 
und Anlässe mit. Dazu kamen 
der Kinderchor, teils zusammen 

religionspädagogischen Gesamt-
konzepts (rpg) die Beziehungen 
zu Familien intensiver zu pfle-
gen, Familien die Chance zu ge-
ben, sich aktiv zu beteiligen und 
familienfreundliche Angebote 
zu entwickeln. Die Aufgabe, ein 
entsprechendes Konzept zu erar-
beiten, wurde der – wieder neu 
ins Leben gerufenen – Kommis-
sion «Kinder, Familie, Jugend» 
übertragen. 

In einem ersten Prozess evalu-
ierte und überarbeitete die Kom-
mission das bestehende Gemein-
dekonzept rpg und hat so das Fun-
dament gelegt, auf dem im Jahr 
2015 die Vision einer familien-
freundlichen Kirche aufgebaut, 
weiterentwickelt und so bald wie 
möglich umgesetzt werden kann.

Kinder
Die Arbeit mit Kindern ist leb-
haft, phantasievoll und kreativ. 
Beliebte Angebote sind weiter 
durchgeführt worden: So zum 
Beispiel das «Fiire mit de Chlii-
ne», der «Kolibri» und die Kin-
derwoche im Frühling mit 40 
Kindern.

Kirchlicher Unterricht
Wie jedes Jahr dürfen wir im 
kirchlichen Unterricht der 2. 

«Zahlreiche Gottes- 
dienste wurden  
wieder musikalisch  
besonders gestaltet. »

Minichile

Ausflug der Freiwilligen
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Klasse (minichile) bis zur ersten 
Oberstufe (JuKi 7) auf ein gelun-
genes Jahr zurück blicken. Un-
verändert wurden die Angebote, 
welche nicht zuletzt vom beherz-
ten Engagement unserer Kate-
chetinnen Claudia Eichenberger, 
Corina Hungerbühler, Mariana 
Mikula und Christine Meier le-
ben, meistens jeweils mit 30 Kin-
dern pro Jahrgang durchgeführt. 

Singen und Musik
Ein wichtiger Bestandteil des 
rpgs sind Singen und Musik. Ka-
techetinnen und Pfarrteam schät-
zen ebenso wie die beteiligten 
Kinder und Jugendlichen, dass 
unsere Kantorin Dragana Gluva-
cevic, unterstützt von den Orga-
nistinnen Regine Bachmann und 
Preslava Lunardi, auf dem Hin-
tergrund ihres grossen Erfah-
rungsschatzes, vielfältige musi-
kalische Kinder- und Jugendpro-
jekte durchführen konnte. Zum  
Beispiel erzählte der Kinderchor  
im Gottesdienst des Club 4 sin-
gend vom spannenden Geheim-
nis um Samsons Kraft. 
Im Gottesdienst des 3. Klass-Un-
terrichts gaben die Schülerinnen 
und Schüler in ihrem lebendigen  
Gesang zu Ehren der Täuflinge 
ihnen und ihren Familien ermuti-

gende Worte und gute Wünsche 
mit auf den Lebensweg. 
Nicht zuletzt berührte die «Konf-
band»  an der Konfirmation von 
Pfr. Felix Marti  die Herzen der 
Gottesdienstbesucher/innen  mit 
eigens für diese Feierlichkeit ein-
studierten Musikstücken.

Jugendarbeit
Die Jugendarbeit stand, in einer 
Phase des Aufbaus, vor der Her-
ausforderung, ihre Anlässe bei 
Jugendlichen bekannt zu machen 
und diese zu beleben. Um ihr En-
gagement zu unterstützen, wurde 
die interne Vernetzung der Ju-
gendarbeit im JuKi 5 – 7 ver-
stärkt. Ein Höhepunkt bildete 
dabei die Umsetzung des The-
mas der Diakoniekampagne 
«Hoffnungsstreifen» in einem 
Event im JuKi 5: Die Kinder en-
gagierten sich mit grossem Inter-
esse und trugen zur Frage, wie 
durch mitmenschliches Handeln 

jeder selber zum «Hoffnungs-
streifen» für andere Menschen 
werden kann, viele wertvolle 
Ideen bei.
Durch die Beziehung, welche die 
Mittelstufenschüler und -schüle-
rinnen im Unterricht zu unserem 
Jugendarbeiter Michael Spring 
aufbauten, ist auch der «Teenie 
Club» mit seiner bunten und kre-
ativen Angebotspalette ins Lau-
fen gekommen. Mit bis zu 22 
Kindern wurde gemeinschaftlich 
Brot gebacken, Flussboote ge-
baut, Handcremes hergestellt, ge-
töpfert und Weihnachtsgeschen-
ke gebastelt.

Konfirmationsunterricht
In der 8. Klasse hatten die  
Jugendlichen, im Rahmen des 
zweijährigen Konfirmationsun-
terrichts die Möglichkeit, sich an 
einem Schreibworkshop zu betei-
ligen, sich in einer Konf-Musik-
band zu engagieren oder bei ei-
nem Ausflug ins Neeracherried, 
etwas über «Freiwilligenarbeit» 
zu erfahren. Den Konfunterricht 
der 9. Klasse erteilten Pfarrer 
Marcel E. Plüss sowie Pfarrer Fe-
lix Marti. Die Klasse von Marcel 
E. Plüss verbrachte ein Weekend 
in Morschach, wo sich die Ju-
gendlichen mit viel Elan und 

Freude künstlerisch dem Thema 
der eigenen Identität widmeten. 
Bei der Klasse von Felix Marti 
stand ein Homecamp mit Ausflü-
gen auf dem Programm. 
Das Konfirmationsjahr fand sei-
nen Abschluss in zwei gottes-
dienstlichen Feiern unter musi-
kalisch lebendiger Mitgestaltung 
des «Tabs Chor» aus Arbon so-
wie einem eindrucksvollen Kla-
vierspiel einer Konfirmandin bei 
Marcel E. Plüss und der Konf-
Musikband bei Felix Marti.

Claudia Lips Furler, Kirchen­
pflegerin Kinder und Familien

Diakonie, Ökumene  
und Senioren
Auch im vergangenen Jahr wur-
de das Seniorenprogramm, die 
Reisen, die Jubilaren- Veranstal-
tungen und diverse Vorträge im 
Wechsel mit unseren katholi-
schen Mitchristen interessant 
und erfolgreich durchgeführt. 
Um die Anlässe überhaupt reali-
sieren zu können, sind wir immer 
auf unsere Freiwilligen angewie-
sen. Allen ein herzliches Danke-
schön.

Das grösste Projekt der Dia-
konie im letzten Jahr war die 
Durchführung der Schulung «va 
bene – besser leben zuhause». In 

3

«Das Fundament ist 
gelegt, auf dem 2015  
die Vision einer familien-
freundlichen Kirche um-
gesetzt werden kann.»

Juki7 Weekend

Die Konfklasse von Pfr. Felix Marti
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Zusammenarbeit mit freiwil-
lig@kloten, der Ortsvertretung 
Kloten der Pro Senectute, der 
Spitex-Kloten, der Katholischen 
Kirche sowie der Landeskirche 
wurden die Vorbereitungen ge-
troffen. 

«Va bene – besser leben zu-
hause » ist von der Reformierten 
Kirche initiiert worden, da es 
immer mehr ältere, zu Hause le-
bende Personen gibt. Interessent/
innen wurden in verschiedenen 
Kursen auf den Besucherdienst 
vorbereitet. Rund 20 Teilneh-
mer/innen erhielten medizini-
sche, ethische und religiöse 
Kenntnisse vermittelt. Durch ein 
Rundschreiben konnten sich Per-
sonen, die diesen regelmässigen 
Besuchsdienst in Anspruch neh-
men wollen, melden. Die Inter-
essenten wurden aufgesucht und 
mit einem Gespräch und einer 
Vorstellrunde mit der möglichst 

passenden Person zusammenge-
führt. Der langfristige, regel-
mässige Besuchsdienst ist eine 
Begleitung, eine Abwechslung 
und soll allfällige Veränderun-
gen wahrnehmen und weiterlei-
ten. Bei Austauschtreffen kön-
nen Probleme angesprochen und 
Erfahrungen weitergegeben wer-
den.

Besonders erwähnen möchte 
ich auch die gelungenen Senio-
renferien in Sils Maria. Das son-
nige Engadin zeigte sich von sei-
ner besten Seite und das gute 
Hotel trug ebenfalls seinen Teil 
zum guten Gelingen bei. Mit 24 
Teilnehmer/innen verbrachten 
wir abwechslungsreiche, erleb-
nisreiche Tage und waren vom 
Corvatsch bis nach Italien unter-
wegs. Wohlbehalten und in bes-
tem Einvernehmen kehrten wir 
alle wieder heim. Unser Dank 
geht an Irena Cavelti. Durch ihre 
vielen Engadinferien konnten 
wir von ihren Ortskenntnissen 
wunderbar profitieren.

Am Heiligabend fand wiede-
rum unser traditionelles Weih-
nachtsessen mit anschliessen-
dem Gottesdienst statt. Letztes 
Jahr haben wir uns etwas Beson-
deres einfallen lassen. Das Res-
taurant Baracca Zermatt servier-

te Raclette und Fondue. Unter 
der Leitung von Pfarrerin Irena 
Widmann wurde in den Pausen 
auch kräftig gesungen. Die Be-
sucher waren begeistert! Das 
war ein sehr gelungener Abend. 
Der anschliessende Gottesdienst 
fand wegen der Bauarbeiten in 
der Kirche im Kirchgemeinde-
saal statt.

Gerne laden wir Sie weiter-
hin zu den verschiedenen Veran-
staltungen ein. Neu gibt es den 
Wähen-Zmittag jeweils am 4. 
Freitag jedes Monats und sogar 
einen Sonntagjassclub.

Für Probleme und Seelsorge 
der Senioren ist neu Herr Pfarrer 
Marcel E. Plüss zuständig.

Das ganze Jahr, ausser in den 
Sommerferien, bietet unser La-
den KIBALA ein breites Sorti-
ment schöner Dinge an. Aus dem 
Gewinn konnte das Ladenteam 
wohltätige Institutionen mit  
14 500 Franken unterstützen. 
Am ersten Wochenende im No-
vember fand wie immer der Ba-
sar mit viel Publikum und schö-
nem Gewinn zugunsten des 
Blindenheims Mühlehalde in 
Zürich statt. Vielen Dank allen 
Einsatzwilligen und der Köchin.

Alice Biber, Kirchenpflegerin 
Diakonie, Senioren, Ökumene
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«Das grösste Projekt der 
Diakonie im letzten Jahr 
war die Durchführung der 
Schulung ‹Va bene –  
besser leben zuhause.›»

Die Konfklassen von Marcel Plüss

Gelungene Seniorenferien im Engadin

Pfarramt
Aufgaben und Pflichten der 
Pfarrschaft regelt die Kirchen-
ordnung. Die Umsetzung der 
Anforderungen bringt, gleich in 
welcher Gemeinde, Leichtes und 
Schweres. Das gehört zum Amt.

Gute Atmosphäre hilft. Ge-
lingen ermutigt und schenkt Be-
friedigung. Einiges ist uns in  
diesem Jahr gelungen. Unzähli-
ge, Junge, Erwachsene und Alte 
haben wir in Seelsorge, Lehre 
und Verkündigung begleitet. Im 
Reich Gottes werde auch ge-
pflügt. Ohne Maschine, von 
Hand. Wer da zurückschaue, 
eigne sich nicht. Die neuen Fur-
chen würden krumm. Was also 
soll das zurückblicken? Schauen 
wir Voraus. Nur, wie einmal ge-
sät wurde, wird vorne einmal 
eingesammelt. Gegenwart und 
Zukunft wird von vorher be-
stimmt. Wie werden die Früchte, 
wie die Ernte? Ja, es war nicht 
immer einfach dieses Jahr. Er-
hebliche Spannungen zwischen 
Pfarrschaft, Kirchenpflege und 
Mitarbeitern veranlasste den 
Kirchenrat zu handeln. Von Aus-
sen wurde Hilfe angeboten.

Viele Aussprachen fanden 
statt. Aufgefallen war, dass zwar 
viel über Probleme und Sorgen 
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Gelungene Seniorenferien im Engadin

geredet wurde, aber die Betroffe-
nen kaum miteinander das Ge-
spräch fanden. Die Anerkennung 
wurde je gegenseitig vermisst. 
Niemand hat es sich da leicht ge-
macht. In den vergangenen Jah-
ren schien zu viel verloren gegan-
gen zu sein. Wenig gegenseitiges 
Hoffen für eine bessere künftige 
Zusammenarbeit. Die Kirchen-
pflege hat mit Ausdauer und Be-
harrlichkeit von ihr bemängelte 
Misstände bei den pfarramtli-
chen Pflichten eingefordert. Die 
Pfarrschaft fand sich dabei nicht 
immer  ernstgenommen.

Mit dem Rücktritt vom Pfarr-
amt von Stephan Pfeninger 
Schait und Felix Marti sind seit 
November drei Pfarrpersonen im 
Verweserstatus.

Und doch. Immer wieder 
wird weitergebaut. Auch im Kir-
chengebäude hat sich viel Dreck 
an den Wänden und der Decke 
angehäuft. Ohne Helm gefähr-
lich. Ohne Maske oft kaum zum 
Atmen. Es muss weggeschlagen, 
geflickt, geschliffen, geglättet 
und gestrichen werden. Aber wie 
sich das lohnt! Was da alles neu 
zum Strahlen kommt! Vieles 
wurde nicht mehr gesehen.

Darum: Wer singt und lebt 
mit? «Wir wolln uns gerne wa-

gen, in unsren Tagen,... nicht an 
dem Amt verzagen, uns fröhlich 
plagen und unsre Steine tragen 
aufs Baugerüst.» Lied RG 811

Marcel E. Plüss, Pfarrer 

Bildung und Spiritualität
Die Veranstaltungsreihe Frauez-
morge steht für Frauenbildung 
und fördert die Gemeinschaft. 
Die Anlässe sind sehr beliebt und 
gut besucht. Durchschnittlich 
nahmen 50 Frauen an den span-
nenden Vorträgen teil. 
Der Erlös der Zmorgekasse, wel-
cher durch die freiwillige Mitar-
beit des Teams ermöglicht wurde, 
konnte an Weihnachten an das 
Frauenhaus Winterthur gespen-
det werden. 

Der Samschtigzmorge wird 
von René Kousz, Evelyne Tem-
mel und Team in eigener Regie 
geführt. Es bietet sich die Gele-
genheit, sich zu spannenden Vor-
trägen bei einem feinen Zmorge 

zu treffen, ein Thema zu vertie-
fen oder anhand von Berichten 
ferne Reisen mitzuerleben. 

Der Weltgebetstag am 7. März 
2014 konnte in der katholischen 
Kirche gefeiert werden. Die öku-
menische Feier mit der Liturgie 
aus Ägypten setzte ein Zeichen 
der Solidarität. Das Land wurde 
vorgestellt. Gemeinsam mit tau-
senden Frauen rund um den Erd-
ball wurde an diesem Tag gebe-
tet. Der Anlass wurde mit einem 
ägyptischen Imbiss abgerundet. 
Der Erlös von über Fr. 1100.– 
wurde an Weltgebetstags-Frau-
enprojekte gespendet. 

Herzlichen Dank an das  
Weltgebetstags-Team. Ohne die-
ses freiwillige Engagement wäre 
dies nicht möglich gewesen.

Unser Sozialdienst hat zahl-
reiche Hilfesuchende beraten, un-
terstützt oder sogar durch schwie-
rige Lebenssituationen begleitet, 
dies in Zusammenarbeit mit der 
Stadt Kloten (Gleis 5). Neu exis-
tiert seit September 2014 eine 
«Tischlein deck dich»-Abgabe-
stelle, welche in Zusammenarbeit 
mit den verschiedenen Kirchen 
und der Stadt Kloten projektiert 
wurde. Im letzten Jahr konnten 
25 bedürftige Personen jeden 
Dienstag für einen symbolischen 
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«Die ökumenische  
Feier mit der Liturgie  
aus Ägypten setzte ein 
Zeichen der Solidarität.»

5

UNO-Tag der Freiwilligen

Public Viewing an der Fussball-WM

 Zahlen 2014

Einwohnerstatistik
Evangelisch-reformiert 	 4773	 (5041*)
Römisch-katholisch 	 5397	 (5631)
Übrige, Konfessionslose 	8604	 (8199)
Total: 	 18 774	 (18  871)

Kircheneintritte
Frauen 	 4 	 (2)
Männer	 – 	 (3)
Kinder 	 1 	 (4)

Kirchenaustritte
Frauen 	 16 	 (11)
Männer 	 15 	 (16)
Davon Kinder 	  4 	 (–)

Total Kollektenerträge
Fr. 30 794.25	 (Fr. 49 821.–)

* Zahlen in Klammer Berichtsjahr 2013 



Franken Lebensmittel beziehen. 
Dadurch wurde ihr Monatsbud-
get erheblich entlastet.

Ein Höhepunkt war unter 
dem Motto «Kirche im Dorf» die 
Kirchenbank vor der Migros. 
Am 10. Mai standen kirchliche 
Mitarbeiter und die Kirchenpfle-
ge in der Migros-Passage, um 
auf unsere Angebote und Tätig-
keiten hinzuweisen und die Kir-
che als Hoffnungsstreifen be-
kannt zu machen.

Unser offenes Kirchgemein-
dehaus mit Cafeteria ist ein Be-
gegnungszentrum für alle Men-
schen und so konnte es sich auch 
an der Fussball-Weltmeister-
schaft für eine breitere Öffent-
lichkeit als gastfreundlich be-
weisen. Die Fussball Arena mit 
tropischem Flair wurde von 
Fussball-Begeisterten sehr ge-
schätzt. Auch zahlreiche kirchli-
che Anlässe konnten im Kirch-
gemeindehaus mit einem geselli-
gen Apéro bereichert werden.

Im Oktober fand das interkul-
turelle Begegnungsfest im katho-
lischen Pfarreizentrum statt. Es 
wurde Essen aus 14 Ländern ser-
viert und das Schwerpunktland 
Mexiko bereicherte das Fest mit 
Tanzaufführungen. Sehr viele 
Besucher verschiedenster Natio-
nalität kamen und genossen die 

Gemeinschaft. Die Organisation 
und Trägerschaft besteht aus der 
reformierten und katholischen 
Kirche der Stadt Kloten und dem 
Förderverein Hegnerhof.

Das Aufbaulager im Juli fand 
auf der Stafelalp in der Region 
Wattenwil BE statt. Fast 40 Frei-
willige haben trotz viel Regen für 
eine Wohngemeinschaft, beste-
hend aus 3 Familien mit Kindern 
und einem Paar, Enormes dazu 
beigetragen, dass diese Leute 
möglichst naturnah leben kön-
nen. Das primäre Ziel bestand 
darin, das Haus mit einer guten 
Aussenisolation wintertauglich 
auszubauen. Neu in der Lagerlei-
tung durften wir Nathalie Fullin, 
Jugendarbeiterin der Katholi-
schen Kirche, begrüssen. 

Martin Mikula, Kirchenpfleger 
Bildung und Spiritualität

Liegenschaften
Als Grundlage für die Ausrich-
tung unserer Liegenschaften so-
wie Areale wurde im 2013 die 
Liegenschaftenstrategie verab-
schiedet. Wir konnten darüber 
schon im Jahresbericht 2013 be-
richten.

Das 2014 stand daher ganz in 
der Umsetzung dieser Strategie. 
Parallel wurden folgende Projek-
te vorangetreiben: 

Kirche Innenrenovation, Orgel-
renovation, Verkauf Einfamili-
enhaus Rosenweg, Aussenreno-
vation Kirchgemeindehaus, Um-
bau altes Friedhofgebäude, Neu-
bau Mehrfamilienhaus Reutlen.

Für die Umsetzung wurden 
eine straffe Projektorganisation 
mit einem Steuerungsausschuss 
sowie diversen Projektteams und 
sogenannten Nutzungsgruppen 
geschaffen. In unzähligen Sit-
zungen konnten anfänglich die 
Pflichtenhefter und dann die 
Vorprojekte erstellt werden. Di-
verse intensive Aussprachen mit 
der Denkmalpflege, aber auch 
mit den Archäologen waren not-
wendig. Aber ich bin überzeugt 
davon, dass wir nun ganz tolle 
Projekte haben, welche dank den 
positiven Entscheiden der Kirch-
gemeindeversammlungen Mitte 
2014 nun umgesetzt werden.

Das Einfamilienhaus Rosen-
weg konnten wir an eine Familie 
in Kloten verkaufen, gestützt auf 

die Vorgaben der Kirchgemein-
deversammlung. Wir wünschen 
den neuen Eigentümern alles 
Gute, und dass sich im neuen Zu-
hause wohl fühen.

Ganz kurzfristig zu den beste-
henden Projekten kam der Umbau 
des alten Friedhofgebäudes. Ür-
sprünglich war geplant, dass wir 
für die Provisorien während dem 
Kirchenumbau ein grosses, be-
heiztes Zelt aussen aufstellen. Die 
Kosten für dieses Zelt waren al-
lerdings sehr hoch. Gleichzeitig 
waren wir im Gespräch mit der 
Stadt Kloten betreffs Nutzung des 
alten Friedhofes sowie des Ge-
staltungsplans öffentlicher Raum 
(ein Projekt der Stadt Kloten). In 
diesen Gesprächen entwickelte 
sich die Idee, das alte Friedhofge-
bäude um zu nutzen und zu reno-
vieren. Am 14. März gab die Kir-
chenpflege den Start für die Pro-
jektierungsarbeiten, und bereits 
am 14. Juni wurde der Kredit der 
Kirchgemeindeversammlung zur 
Genehmigung vorgelegt. Und als 
erstes umgebautes Gebäude 
konnten wir am 14. September die 
neuen, schmucken Räumlichkei-
ten der Öffentlichkeit präsentie-
ren.

Am 14. September fand der 
letzte Gottesdienst in der alten 
Kirche statt. Und bereits am 
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Bauarbeiten in der Kirche

Aufbaulager auf der Stafelalp

«Fast 40 Freiwillige  
haben trotz viel Regen 
geholfen das Haus mit 
einer guten Aussen
isolation wintertauglich 
auszubauen.»



15. September nahmen die Bau-
arbeiter Beschlag von unserer 
Kirche. Die Innenrenovation 
geht mit grossen Schritten voran. 
Allerdings haben wir die eine 
oder andere grosse Überra-
schung erlebt. Da kamen alte 
Malereien von der alten Kirche 
um Vorschein, an der Kanzel 
zeigte sich die ursprüngliche 
Marmorierung in ihrer ganzen 
Pracht, und der Originaltaufstein 
entpuppte sich plötzlich als 
Schmuckstück mit seinen golde-
nen Ornamenten auf marmorier-
ten Flächen, gar nicht mehr als 
das graue Stück Stein, als das die 
meisten ihn kannten. Vor dem 
Start der eigentlichen Arbeiten 
in der Kirche wurde unsere Or-
gel fachmännisch abgebaut und 
gesichert. In Näfels, bei der Or-
gelbaufirma Mathis, wurden die 
Orgelpfeifen Stück für Stück ge-
reinigt und geflickt. Sie warten 
nun auf den Einbau im 2015. Wir 
freuen uns schon sehr auf die Er-
öffnung der renovierten Kirche 
mit der erneuerten Orgel.

Und auch die Arbeiten für 
das Mehrfamilienhaus Reutlen 
schritten planmässig voran. So 
konnte der Projektwettbewerb 
abgeschlossen und die Arbeiten 
für das Vorprojekt gestartet wer-
den. Die vielen Aktivitäten der 

Kirchgemeinde, gepaart mit den 
schwierigen Umständen während 
der «Bauerei», ergab für das Si-
gristenteam einiges an Mehrar-
beit. Für diesen Effort, sowie den 
noch notwendigen Effort im 
2015, danke ich dem ganzen 
Team herzlich.

Heinrich Brändli, Kirchenpfleger 
Liegenschaften und Finanzen

Finanzen
Unsere Finanzen standen eigent-
lich unter zweierlei Fokus. Zum 
einen haben wir die gesamte Fi-
nanzbuchhaltung und die Lohn-
buchhaltung von der Stadt Klo-
ten zu uns zurück genommen 
und zum anderen musste die  
Finanzplanung hinsichtlich der 
umfassenden Investitionen ange-
passt und ausgerichtet werden.

Unser Kirchgemeindever-
walter startete bereits 2013 mit 
der Implementierung der neuen 

Buchhaltungssoftware auf unse-
rem Server. Einige Testläufe wa-
ren notwendig, damit wir die  
Sicherheit erhielten, dass sie tat-
sächlich auch einwandfrei funk-
tioniert. Wir wollten ja auch si-
cher sein, dass der erste Lohn-
lauf Ende Januar die richtigen 
Ausweise, die richtigen Berech-
nungen und schlussendlich die 
korrekten Löhne ausweist. Dank 
dem grossen Einsatz von André 
Herger als Kirchgemeindever-
walter ist dies einwandfrei ge-
lungen. Die Rückführung der 
Buchhaltung zu uns hat sich 
rückwirkend gelohnt: wir sind 
schneller, haben alle Belege bei 
uns und verfügen damit immer 
über den aktuellen Status. Gera-
de hinsichtlich den Bautätigkei-
ten und den vielen zusätzlichen 
Belegen, welche damit anfallen, 
ist dies sehr wichtig.

Der Finanzplanung haben 
wir grossen Augenmerk gewid-
met. Es ist zwar durchaus so, 
dass wir über recht grosse Mittel 
verfügen, allerdings verbauen 
wir ja auch einen sehr grossen 
Betrag. Aus diesem Grunde ha-
ben wir rechtzeitig mit der Zür-
cher Kantonalbank Rahmenver-
träge abgeschlossen, damit wir 
in der Zukunft nicht in Liquidi-
tätsprobleme kommen.
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Ausflugsgruppe

7
Weihnachtsessen

Ebenso haben wir, wie be-
reits vor einem Jahr angekün-
digt,  inzwischen eine rollende 
Finanzplanung aufgebaut, so-
dass wir auch für die künftigen 
Investitionen die richtigen fi-
nanztechnischen Rückschlüsse 
ziehen können.

Auch 2014 war für uns ein 
sehr gutes Jahr. Dank dem Ver-
kauf der Liegenschaft Rosenwegs 
floss ein erheblicher Betrag auf 
unser Bankkonto und dank aus-
serordentlichen Steuererträgen 
von juristischen Personen wurde 
auch der Steuerertrag gegenüber 
dem Voranschlag übertroffen. 
Allerdings haben wir natürlich 
auch schon einiges an Investitio-
nen bezahlt und verbucht, was 
natürlich auch der Abschrei-
bungsbedarf erhöht. Dank einer 
guten Disziplin aller konnte auf 
der Ausgabenseite der Voran-
schlag weitgehend eingehalten 
werden. Hier gebührt allen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern ein 
grosses Kompliment. Alles in al-
lem gesehen können wir das Jahr 
2014 mit einem Überschuss von 
über CHF 900 000 abschliessen. 
Das Eigenkapital vergrösserte 
sich damit auf einen Betrag von 
rund CHF 9 600 000.

Trotz diesem guten Abschluss 
und auch den sicher nicht schlech-

«Der Wegfall der juristi-
schen Kirchensteuer ist 
zwar momentan vom 
Tisch; diese Diskussion 
wird aber mit Sicherheit 
wieder aufkommen.»



Pfarramtliche Handlungen
Taufen
7 Knaben (9*), 10 Mädchen (10)
Konfirmationen
7 Knaben (15), 10 Mädchen (13)
Trauungen 1 (2)
Bestattungen
Männliche Personen: 29 (39)
Weibliche Personen: 22 (39)

Freiwillige
102 Freiwillige Mitarbeitende (127)
Geleistete Stunden: 9541 (8404)

* Zahlen in Klammer  
Berichtsjahr 2013 

Mutationen Personal
Austritte
Angela Fröhlich
Pfr. Stephan Pfenninger Schait
Pfr. Felix Marti
Michelle Faude

Eintritte
Pfrn. Irena Widmann
Pfr. Oliver Jaschke
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ten Aussichten für das Jahr 2015 
möchte ich den Warnfinger aufhe-
ben. Die gewonnene Abstimmung 
über die Abschaffung der juristi-
schen Kirchensteuer hat gezeigt, 
wie stark wir gerade von diesen 
Steuererträgen abhängen. Der 
Wegfall der juristischen Kirchen-
steuer ist zwar momentan vom 
Tisch; diese Diskussion wird aber 
mit Sicherheit wieder aufkom-
men. Auch steht die Unterneh-
menssteuerreform 3 bereits vor 
der Türe. Wann sie genau einge-
führt wird, kann heute noch nicht 
abschliessend beurteilt werden. 
Klar ist hingegen, dass dann vor-
aussichtlich rund 25 % weniger 
juristische Steuererträge uns zu-
fliessen werden. Aus diesem 
Grunde möchten wir aus unseren 
Liegenschaften auch Mehrerträge 
erwirtschaften. Nicht um Gewinn 
zu scheffeln! Sondern damit wir 
auch künftig unsere Gelder in den 
sozialen Kreislauf zurückgeben 
können.

Heinrich Brändli, Kirchenpfleger 
Liegenschaften und Finanzen

Gemeindekonvent
Das Uhrwerk unserer Kirche ist 
ein perfektes Sinnbild für unse-
ren Gemeindekonvent und sein 
Funktionieren im vergangenen 
Jahr.

Ziele und Aufgaben des 
Gemeindekonvents
In der Kirchenordnung sind 
Schwerpunkte und Arbeit des 
Gemeindekonvents geregelt.
Diese sind insbesondere:
– �Zielorientierung bei der 

Umsetzung des kirchlichen 
Auftrags in der Kirchgemeinde.

– �Koordination der  
Zusammenarbeit. 

– �Umsetzung von Aufträgen  
der Kirchenpflege.

– �Mitarbeit in der Entwicklung 
von Jahreszielen und  
Schwerpunktprogrammen.

– �Vernehmlassung von  
Geschäften der Kirchenpflege.

– �Theologische Reflexion  
des Gemeindeaufbaus und 
Qualitätsentwicklung. 

Die Kommunikation zwischen 
der Kirchenpflege, der Präsidentin 
und der Bauleitung und dem Ge-
meindekonvent ist direkt, informa-
tiv und offen. Wir haben einiges 
erreicht. So haben wir unser Jah-
resmotto «Baustelle Kirche» defi-
niert, einen Leitfaden für die inter-
ne Kommunikation entworfen und 
verabschiedet und Massnahmen 
zur Verbesserung des Veranstal-
tungskalenders eingeführt.

Interessant sind die jeweiligen 
ökumenischen Gemeindekonven-
te, wo sich die verschiedenen 

kirchlichen Teams austauschen. 
Für uns besonders spannend sind 
jeweils die Neuigkeiten aus dem 
Flughafenpfarramt. 

Irena Cavelti,  
Leiterin Gemeindekonvent


